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im H aus-H of- und S taa ts-A rch iv e , im köuigl. batet. Reichsarchive, im  
Kloster S t .  P eter, im Admonter Archive u. dgl. mehr meistens m it S i e 
geln versehen —  aufbew ahrt werden. H ier sei n u r jene Urkunde (deren 
O rig in a l im H a u s-H o f-  und S ta a ts -A rc h iv e  sich befindet) des Kaisers 
Friedrich I I . (ddo. B a ro li  1243) erw ähnt, m it welcher er dem Erzbischof 
Eberhard II. von S alzb urg  den Auftrag gibt, einen S t r e i t  zwischen dem 
Nonnenkloster Göß und dem Herzog von K ärnthen in Gemeinschaft des 
Herzogs Friedrich I I .  von Oesterreich beizulegen.

Diese m it Siegelresten versehene O riginal-U rkunde ist a u s  P a p i e r ,  
und das ä l t e s t e  O riginal-D okum ent auf L i n n e n p a p i e r  (Schw and- 
tier, W ien 1 7 8 8 ); wenigstens das H aus-H of- und S taa ts-A rch iv  zu W ien 
besitzt keine ältere O riginal-U rkunde aus P ap ie r. (A ndr. v. M eille r.)

H , W allm ann .

Die Bchherwerlnmgdkg salzburg.Domkapitels in Altlungau
rom Jrckre 1153 bis 1246.

A us den Regesten der Salzburger Erzbischöfe in dem Z eitraum e vom 
Ja h re  1106 b is 1 2 4 6 , welche der tüchtige Geschichtsquellenforscher und 
Akademiker A ndreas v. M eille r im J a h re  1866 veröffentlicht h a t ,  sind 
m it Zuhilfenahm e noch anderer vaterländischer Geschichtswerke die hieher 
gehörigen Notizen und Urkunden zu einem nach Thunlichkeit zusammen
hängenden G anzen verbunden w orden, und bilden so einen interessanten 
B e itrag  zur mittelalterlichen salzburger Geschichte. Lungau hatte einm al 
ein größeres T erritorium , als es heute besitzt. A ltlungau um faßte außer 
den Grenzen des heutigen Lungau den südwestlichen Winkel des jetzigen 
Judenburger Kreises am linken M n ru fe r. D ieses Gebiet, welches in geo
graphischer und kirchlicher Beziehung zu A ltlungau  gehörte, erstreckte sich 
von D o rf Predlitz bis zur alten Veste Kasch am Einflüße der Kasch in 
die M u r ,  von hier in nordwestlicher Richtung den Katschbach au fw ärts 
b is zum D orfe S t .  P e ter am Kammersberg, über den Kam mersberg h in 
über bis zum Esclsberger Bach, diesen au fw ärts  bis zu seinem Ursprung 
am 6700 ' hohen Schoberspitz, und von diesem an  längs der Wasserscheide 
des Gebirgszuges in westlicher Richtung über den S au o fen  und das K ir
cheleck bis zum Anschluß a n 's  heutige Lungau am Rotheck. Diese Gegend 
heißt noch heute der K r a g  a u  (oder in  der K ragau, fälschlich Krakau
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auch genannt), w as auf einen U ntergau des alten  großen Lungau zurück
geführt werden muß, und um faßte im 12. Jah rhu nd erte  die großen B e 
zirke der P fa rren  S t .  P e te r am Kam mersberg (errichtet um 1184— 1220 
von dem Freisinger Bischof O tto  n . )  und der viel älteren  P fa rre  zu R a u 
ten (R aen ten , R an tin gen). D e r gegenüberliegende G ebietstheil des heu
tigen Judenburger Kreises am rechten M uru fer gehörte noch im  14. J a h r 
hunderte zu K ärnten.

S e i t  dem 13. Jah rhu nd ert entstanden aus den beiden M utte rp fa rren  
R an ten  und S t .  P e te r die Tochterpfarren M u ra u , S ta d l  und S t .  Georgen. 
Auf stetes Andringen der steiermärkischen Landesregierung wurden obige 
fünf P fa rre n  in  kirchlicher Beziehung von dem Archidiakonate Lungau 
im J a h re  1729 ab ge tren n t, und dem steiermärkischen D ekanate resp. 
Archidiakonate Pölö  zugewiesen.

D a s  salzburger D om kap ite l, welches bereits im 12. Jah rhunderte  
seine größten Besitzungen in  Lungau besaß, w ar fortan  bem üht, die be
re its  innehabenden zweckmäßig zu arrondireu  und durch neue zu erwei
tern, und über dieselben die selbstständige Ju risd ik tion  und V erw altung 
zu erlangen.

D a ß  das D om kapitel von S alzburg  bereits im 12. Jah rh u n d ert eine 
Z ollstätte in  Lungau hatte , geht au s einer Urkunde des Erzbischofes Kon
rad  I . ddo. W erfen 1143 hervor, lau t welcher die Canoniker die E rlaub 
niß erh ielten , dem von dem D om kapitel um 1122 gegründeten und vor 
dem J a h re  1143 errichteten H ospitale zu S t .  Jo h a n n  Evangelist zu S a lz 
burg (heute E rhardsp ita l in N onn thal) „tam v ectig a le  tr ib u tu m , quod  
H a lle  (Reichenhall), quam quod sub T huro Monte (R adstäd ter T au ern ) 
L u n gow e colligatur —  zuwenden zu dürfen. D ie  domkapitel'sche Z o ll
legstätte befand sich in M auterndorf.

I m  J a h re  1153 erwarb das D om kapitel von seinem G ö n n er, dem 
Erzbischöfe Eberhard I . die J u r is d ik tio n , wenn nicht über den ganzen 
G a u , so doch über einen sehr großen T heil desselben, nämlich über die 
dam als größte und ihrer G ründungszeit nach älteste salzburgische P fa rre  
genannt M a r ia  P fa rre  (in  alten Urkunden blos P fa rre  allein bezeichnet; 
in  der N ähe von M a ria p fa rre  ist die Kirche S t .  Laurenz zu Altenhofen, 
angeblich die älteste Kirche L ungau 's). D ie  bezügliche Urkunde ddo. Friesach 
1153, deren O rig in a l m it S iege l im H aus-H of- und S taats-A rch ive zu 
W ien aufbew ahrt w ird , erw ähnt u. A ., daß der Erzbischof Eberhard I. 
dem salzburger D om kapitel unter P ropst Hugo (quos [canonicos] sum m e 
Honorare d ignnm  judicam us) nach deren Wunsch und B itte  ( „plebesa-
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nam ecclesiam Lungowe*), quam Liuzo sacerdos regere visus est“) die 
P fa rre  zu Lungau schenkt, in der A rt, daß nach Luizo's Tode diese Kirche 
sam m t allen dazugehörigen Kapellen und Zehenten dem salzburg. D o m 
kapitel gehöre salvo in Omnibus jure avchidiaconi.

Erzbischof Adalbert von S alzburg  bestätigt (ddo. S alzburg  1169) 
dem saljb. D om kapitel unter P ropst S igboto  „plebesanam ecclesiam Lun
gowe cum suis pertinentiis omnibus ex integre, salvo duntaxat jure 
archidiaconi (S a lzb . Kammerbücher des k. k. H . H . u. S t .  Arch.).

D ie tm a r von Lungau hat fü r die von ihm im Ja h re  1130 gegrün
dete Abtei Elsenbach ( S t .  V eit) in  B a ie rn  auch eine Schenkung „apud 
ecclesiam Ranttingin“ (R au ten ) gemacht, worüber später S treitigkeiten  
zwischen dem Kloster Elsenbach und dem P fa rre r  von R au ten  entstanden, 
welche im Ja h re  1155 von Erzbischof Eberhard l. beigelegt wurden. E s 
ist nämlich (nach A. v. M eille r) wahrscheinlich, daß D ie tm ar m it der 
W idm ung seiner S tam m bu rg  (östlich von R au ten ) und der Kirche zu R a u 
ten an  das Kloster Elseubach die Erhebung dieser Kirche zur P fa rre  er
wirkte, welche aber einem Säkularp riester zugewiesen wurde.

D e r  edle H artm an  von Nuozdorf (dessen S tam m bu rg  bei N ußdorf 
am H aunsberg  sich befand) schenkte ungefähr um 118 0 — 81 dem D o m 
kapitel das Schloß R am nenstein (R am ingstein in  Lungau) sammt dem 
dazugehörigen Forste und sonstigen Zngehör —  m it Zustim m ung seiner 
G em alin  Richza „acceptis super hoc talentis duodecim avgenti1', aber m it 
der B edingung, „ut ipsum castrum ita funditus dirnetur, ne aliquis dein- 
ceps ex ipsius munitione castelli et inhabitatione molestaretm.<‘ D ie 
Urkunde ist ohne D atiru ng . F ü r  das D om kapitel w ar dieser O r t  in Lungau 
doppelt w ichtig; denn erstens bildete die Veste R am ingstein  den Schlüssel 
von Lungau gegen S teierm ark  nach dem Laufe der M u r, und dann  be
stand dort ein ergiebiger B ergbau.

I m  J a h re  1179 erlangte das D om kapitel durch den Ausspruch (ju- 
dicio) des päpstlichen Legaten und K ardinalen  P e tru s  de B ouo  (O rig i
nalurkunde m it S iege l im H . H . u. S t .  Arch. zu W ien, m it der D a tiru u g : 
im J u l i  1179) in einer Streitsache zwischen dem salzburg er Erzbischof 
und dem Propst von W aldhausen (ob der E n n s) „super possessione ca- 
pellae s. Michahelis“ die Anerkennung des Besitzes und seiner pfarrlichen 
Gerechtsame über die Kirche S t .  M ichael in Lungau, während dem G e
gentheile (P ropst von W aldhausen) dießfalls ewiges Stillschweigen auf-

*) Unter ecclesia (plebesana) Lungowe ist immer Mariapfarr zu verstehen; denn 
Mariapfarr war damals die einzige Pfarre im heutigen Lungau.
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erlegt wurde. D iese Entscheiduug mag wohl die P ropstei W aldhausen, 
welche O tto  von M achland 1149 gestiftet und m it Besitzungen in Lungau 
dotirt h a tte , bewogen haben, diese weitab liegenden Besitzungen an das 
Domkapitel zu S alzb urg  zu verkaufen; der Verkauf derselben kam in  den 
Ja h re n  1189 und 1190 auch wirklich zu S tan d e .

D er Herzog H erm ann  von K ärnthen (starb am 4. Oktober 1181) 
schenkte lau t Vermächtniß dem salzburg. D om kapitel einen bedeutenden 
Grundbesitz, nämlich 20 M ausen (H uben) in Lungau. (Ju v a v ia  S e ite  356, 
N ota a.)

Erzbischof Adalbert schenkte dem salzburger D om kapitel (O rig ina l 
m it S ieg t im H aus-H of- und S taa ts-A rch iv  m it D a tu m  1198) die P fa r r 
kirchen und K apellen in Lungau rc. ecclesias parrochiales et capellas, v i-  
delicet L u n g o w , V o llen d ers (B ochendorf, Vachendorf bei T raunstein  in 
B a ie rn , im 12. Jah rh u n d ert salzburg. M u tte rp fa rre  von Jn nze ll), W elb -  
niche (W ölbling N . O e.), A rn sd orf (A rnsdorf N . O e .), T reisim ure ( T r a is 
m auer N . O e.) cum om nibus suis p ertin en tiis , sub hac fo rm a , dass das 
D om kapitel die Tage des hl. N ikolaus und hl. T hom as festlich und ebenso 
den S te rb tag  des Erzbischofes (A dalbert) zu feinem Seelenheile durch 
V igilien und Messen jährlich begeht.

Noch erfolgreicher gestalteten'sich die Bestrebungen und Besitzverhält
nisse des D om kapitels in Lungau im 13. Jah rhunderte , über dessen erstere 
H älfte nachfolgende Thatsachen Zeugniß geben. Eberhard IT. der große, 
umsichtige aber unglückliche salzburger Erzbischof w ar der väterliche und 
großmüthige Protek tor seines D om kapitels, das sich aber sehr undankbar 
gegen seinen W ohlthäter benahm, und sogar die Beisetzung der Leiche des 
Erzbischofes Eberhard H . nach dessen Tode in der Domkirche verwehrte.

Z uerst muß erw ähnt werden, daß der Erzbischof Eberhard auf seine 
B itte  von König Friedrich II . für das Erzstift alle Besitzungen des R ei
ches in Lungau (un iversas possession es quas habet im perium  in  provin- 
cia, quae L u n g o w  d icitur) zum Geschenk erhielt. (D ie  O rig inal-S chen- 
kungsurkunde ist kurz abgefaßt, m it S iege l versehen, und d a tir t von A ugs
burg 22. M ä rz  1213, und befindet sich jetzt im H . H . u. S t .  Arch.zu W ien.)

Neben dem D om kapitel hatten  noch andere geistliche Häuser, z. B .  
die S t if te  Admont und S t .  P e te r ,  und einige P r iv a tle u te , z. B . die 
G rafen  von Heunberg und die H erren  von P e tta u  dam als Besitzungen 
in L ungau , so daß das T errito riu m  des unm ittelbaren  Reichsgutes in  
Lungau ganz unbedeutend gewesen sein muß.

W ährend des kurzen A ufenthaltes des Kaisers Friedrich in  Passau 
zwischen 12. und 16. J u n i  1217, erwirkte die vom salzburg. D om kapitel

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



291

a n 's  Hoflager zu Passau abgeschickte D ep u ta tion  (bestehend aus dem D o m 
kustos Albert und dem P ropst von W eiarn ) höchst bedeutungsvolle B e 
gnadigungen, indem er der B itte  um ein M arktprivilegium  für den dom- 
kapitel'schen V o ro rt d. i. M auterndorf (u t in praedio ipsorum  quod ba- 
ben t in L u n gow , liceret eis, forum constituere) nach geschehener Umfrage 
Folge g ab , si hoc sine dispendio com provincialium  illorum  fieri posset, 
und selbe m it Zustim m ung der anwesenden Reichsfürsten genehmigte: 
„liberam  ipsis tribuens potestatem  in praedicto praedio juxta  voluntatem  
ipsorum  et provinciae consuetudinem  forum  constituendi, constituens nos 
(i. e. O ttonem  episcopum  frisig iensem ) ad petitionem  eornndem  praedic- 

torum  executorem .

I n  Lungau bestehen die drei M ärk te: T am sw eg, S t .  M ichael und 
M au te rn d o rf; erstere zwei w aren erzbischöflich, letzterer domkapitlisch; S t .  
M ichael wurde im J a h re  1476, und Tam sw eg im Ja h re  1425 zum M arkte 
erhoben ; die Marktgerechtigkeit fü r M au te rn do rf d a tirt somit von dieser 
B egnadigung Kaiser Friedrich n .  im J u n i  1 2 1 7 , und nicht vom Ja h re  
1551 (wie P illw ein  angibt).

D e r Erzbischof Eberhard I I .  verordnete noch vor dem Ja h re  1234 
(nach A. v. M eiller) m it B erufung  auf seine M etropolitanrechte, daß in 
Lungau die Pfarrkirche S et. M aria (M a r ia  P fa r r ) ,  die Kapellen zum S t .  
M ichael (im  heutigen gleichnamigen M ark t), zum hl. M a rtin  (heute D o rf 
bei S t .  M ichael), zur hl. M a rg a re lh  (D o rf an der M u h r bei S t .  M ichael) 
und in  Tameswich (T am sw eg) von nun an zum Archidiakonate S alzburg  
gehören. (D a s  O rig inale  dieser Urkunde mit S iege l ohne D a tin m g  und 
Zeugen ist im k. k. H aus-H of- und S taa ts-A rch iv .)

B em erkensw erth i s t , daß zu dieser Begnadigung des D om kapitels 
keine andere Veranlassung angeführt werden k ann , a ls  daß das Kapitel 
in Lungau und E nnstha le  seine meisten Besitzungen hatte. Auch ist es 
zu erw ähnen, daß in dieser Urkunde n u r  solche Kirchen genannt werden, 
welche im heutigen Lungau liegen; aber keine Kirche des oben erw ähn
ten A ltlungau ist hier angeführt.

Laut einer im Klosterarchive zu Admont ddo. S alzburg  am 13. J ä n 
ner 1234 aufbew ahrten O riginalurkunde verlieh Erzbischof Eberhard I I .  
dem D om kapitel die P fa rren  R au ten  und S t .  Georgen in Lungau (heute 
Judenburger K reis) „parrochias in K adentin e t St. G eorii junta  M aoram  
cum om nibus cap ellis ipsorum “ zur Entschädigung, „quod parrochiam  ad- 
m ontensem  ab om ni jure archidiaconatus exem im us.“ D a s  jus arcliid ia- 

conale stand in  Lungau und oberen E nnstha le  dem salzburger Domkapi-
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tel au s erzbischöflicher V erleihung zu. D aS  Dom kapitel w ar von nun an  
„ leg itim u s arch id iaconus“ in  diesen beiden P farren .

Erzbischof Eberhard I I .  verm ittelte in  Zehcntstreitigkeiten einen V er
gleich zwischen salzburg. D om kapitel und Kloster Adm ont, indem das D o m 
kapitel den dritten T heil der Zehente von allen admontischen Besitzungen 
in  Lungau jure canonieo beanspruchte. D e r Erzbischof bewog das D o m 

k ap ite l von allen wie im m er gearteten Ansprüchen auf diese Zehente ab
zustehen, gegen Entschädigung von 50 M ark  Friesacher Pfennige von S e ite  
des K losters, und einer Schenkung von 5 M ark  Friesacher Pfennige in  
G ülten  „qui colligantur et continentur in hiis locis: apud Paierdorf (©stier* 
dorf bei S t .  M arga re th ) mansii 11, Pubelarn (P ichln , jetzt Schloßruine) 
mansus 1, Straenah (S tran ac h  bei S t .  M ichael) taberna, Burda (unbe
stimm bar) mansus 1, Revna (vielleicht Refling beim T am sw eg) mansus 1, 
voiv S e ite  des Erzbischofes (O riginalurkunde im S t if te  Admont und da- 
t ir t  von S alzburg  3. August 1234).

Bem erkensw erth ist die Taferne zu S tra n a c h ; weil hier die H a n 
delsstraße nach K ärnthen vorbeiführte, und ein G renzpaß gegen K ärnten  
bestand.

Erzbischof Eberhard I I .  erklärte m it Urkunde ddo. Friesach 1 2 4 1  
(S a lz b . Cop. Buch Saec. X I V . im k. k. H . H . u. S t .  Arch.) auf Ansu
chen des D om kapitels aus Anlaß des Absterbeus des Ulrich von M on tepa ris , 
domkapitel'schen Vögten in  Lungau in Rücksicht auf die ertheilten päpst
lichen und kaiserlichen P riv ileg ien , daß die Vogteirechte über seine B e 
sitzungen in Lungau fo rtan  beim D om kapitel verbleiben, und n u r auf a u s 
drückliches B egehre» des D om kapitels wieder anderweitig verliehen w er
den dürfen (d ictam  v e l aliam  advoeatiam  praediorum  capitu li ad nos v e l 
successores nostros d evolu tam  e sse ) .

B e i dieser Gelegenheit muß aufmerksam gemacht w erden, daß seit 
B eg inn  des 13. Ja h rh u n d e rts  das Bestreben des gesammten K lerus der 
salzburger M etropolitan-D iöcese im m er erfolgreicher hervo rtra t, das I n 
stitut der Laienvögte (advocatia) zu beseitigen, theils weil es sich a ls  über
flüssig herausstellte, theils weil diese Vögte sich nachtheilige Bedrückungen 
der U nterthanen häufig zu Schulde» kommen ließen. B esonders Erzbischof 
Eberhard II . ließ es sich angelegen se in , die Besitzungen des ErzstisteS 
und des D om kapitels nach und nach und bei passender Gelegenheit von 
der M acht der Laienvögte zu befreien, und leistete Verzicht auf das Recht, 
Vogteien (die auf gewisse vornehme Fam ilien  vererbt werden konnten) im 
Falle des A ussterbens solcher Fam ilien  nicht w eiter mehr zu verleihen, 
worüber die salzburger Ministerialgeschlechter keineswegs erfreut w aren.
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Um nun diese M aßregel gesetzlich sicher zu stellen, ließen sich der 
Erzbischof und das D om kapitel diese Verzichtleistung auf weitere Vogtei- 
verleihungen von P ap st G regor IX . (m it B u lle  ddo. L ateran 2. A pril 
1230) und von Kaiser Friedrich I I .  (Set. G erm ane ddo. J u l i  1230) be
re its  früher bestätigen.

Noch lag dem Erzbischof Eberhard I I . am Herzen, die Besitzungen 
einiger Edelleute in Lungau zu erwerben. D ie  G rafen  von Heunberg be
saßen Veste und G u t Lessach, und die Herren von P e tta u  den M ark t 
T am sw eg, einen wichtigen S traßenpunk t L ungau's. D e n  eifrigen B em ü
hungen und der weisen Umsicht des Erzbischofes gelang e s ,  beide nicht 
unbedeutende Besitzungen in Lungau für das Erzstift zu erwerben.

Lessach erscheint urkundlich im J a h re  1074, und wurde im 12. und 
13. Jah rh u n d ert terrula L essach, castvum L essach  etc. praedium  genannt. 
T erru la , quae L essach  a d p e lla tu r , erscheint un ter Erzbischof Conrad I. 
um 1130— 44 unter dem Nam en L tihsa (L u sh a , auch L eh sa ). D ie  B e 
sitzung gehörte im J a h re  1242 den beiden gräflichen B rü d ern  W ilhelm  
und A lbert von H eunburg (H iu n en b u rch ). A lbert (geb. um I I 90 und ge
storben um 1252) w ar D om herr von P assau , welchem Lessach zur Nutz
nießung zugefallen sein dürfte. D ie  Besitzung kam dann jure hered itario  
unter gewissen B edingungen an G ra f H erm ann  von O rtenburg , welcher 
eine Schwester des D om herrn  Albert zur F ra u  hatte.

Erzbischof Eberhard I I . hat nun durch Kauf (lau t O riginalurkunde 
im HauS-H of- und S taa ts-A rch ive  in W ien m it D a tu m  S a lzb u rg  20. M a i 
1242) die terrula Lessach cum Castro et praedio an  sich gebracht.

W eiters schließt Eberhard I I . m it H ertn id  von P e tta u  einen V er
trag  (O riginalurkunde m it S iegel im k. k. H aus-H of- und S taa ts-A rch iv  
und D a tiru n g  Leibuitz am 5. Oktober 1 2 4 6 ) , kraft welchem dieser dem 
Erzstifte seine sämmtlichen Eigengüter in  Lungau, sie mögen au  andere 
verliehen sein oder nicht, sammt der Kirche zu Temswich (T am sw eg) m it 
allem Rechte übergibt und ab tritt. . . .

D e r  Erzbischof machte diesen Ankauf vorzugsweise im Interesse sei
nes D om kapitels, welchem er m it Urkunde d d o . Friesach im November 
1246 (O rig in a l im H a u s -H o f-  und S taa ts-A rch iv  zu W ien) kurz vor 
seinem Tode den halben M ark t Tam sw eg sammt der Marktgerechtigkeit 
verleiht (m edietatem  fori in T arnsw ich in L u n gow  cum omni ju re  quod  
illu d  com paravim us a dom ino H ertn ido  de B etto w e  —  ut quies ipsorum  
(canonicorum ) e t tranquillitas augeatur in  p rovincia  quae dicitur L ungow , 
ubi m ajor pars possessionum  suarum  con stitit e t ut —  snos colonos et  
praedia  m elius ib idem  va lean t defensare.
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S o  edel und großmüthig Erzbischof Eberhard 11. gegen sein D o m 
kapitel b is zu seinem Tode (er starb wahrscheinlich zu Friesach am  1. D e
zember 1246) sich benahm , so undankbar und bösartig  erwies sich das
selbe gegen den greisen Kirchenfürsten, welchen ein T heil des D om kapitels 
beim Papste leichtfertig und verläumderisch anklagte, und selbst dessen Leiche 
42 J a h re  lang in  R adstadt unbeachtet liegen ließ, b is Erzbischof Rudolf I. 
die Leiche E berhards anno 1288 im D om e feierlich beisetzen ließ.

D r. W allm ann .

Das salzlmrger Minijlerial-Geschlecht von BergheiiNj 
Fischach und Itzling.

A us dem C ongestum  A rnonis wissen w ir, daß bereits im J a h re  788 
in der Ortschaft F is c h a c h  bei Bergheim  (1 S tu n d e  nördlich von S a lz 
burg) eine Kirche (ecc le s ia  ad  fiscaha) sich befand. D ieses u ra lte  M a r 
garethenkirchlein in Fischach wurde im Ja h re  1800 verkauft und in  eine 
W ohnung umgewandelt.

I m  12. und 13. Jah rhu nd ert lebte bei S a lzb u rg  ein M iuisterialen- 
geschlecht, welches sich nach seinen S itzen in Itzling  (H u tze lin g , U ze lin g ) , 
Bergheim  (P erch eim ) und Fischach (V ish ä e , V isha , V isk ah a) und auch 
nach S alzburg  (de S a lzb u rch ) n a n n te , und besonders unter Erzbischof 
Eberhard II . zu großem Einflüsse und mächtigen Ansehen gelangte.

I n  den nachfolgenden Notizen über genanntes Adelsgeschlecht, welche 
der Regestensammlung des Akademikers A. v. M eille r und einzelnen Lo
kalurkunden entnommen, und in chronologischer Reihenfolge zusammenge
stellt sind, wird hiem it ein kulturgeschichtliches B ild  aus dem 12. und 13. 
Jah rhu nd ert skizzenhaft entworfen, um das S treb e n  und Treiben des da
maligen salzburger Adels beiläufig kennen zu lernen.

Erzbischof Eberhard I . hat tau t Urtmibe ddo. castrum  S alzburch  1163 
(O riginalurkunde befindet sich im k. k. H aus-H of- und S taa ts-A rch iv  zu 
W ien) „consilio dom ini R om ani G urcensis episcopi et m inisterialium  nostro- 
rum “  m it seinem Kastellan H artn idus de U ze lin g en  (Itz ling ) einen G ü ter- 
tausch abgeschlossen, indem er das Hofgut Fischach —  cnrtem  fisbah — , 
welche dieser b isher von ihm  zu Lehen besaß, nunm ehr a ls  freies E igen
thum , jedoch „absque ecclesia  (ib id em )“ d. h. ohne den oben erwähnten 
M argarethenkirchlein überlassen hat, dagegen von ihm (Kastellan H artn id )
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